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Sehr geehrte Mitglieder und Freunde,  

in der Mitteilung 3/2018 veröffentlichen wir über die von Juli 2018 bis September 2018 von uns 

organisierten Kulturveranstaltungen. Zu Beginn gratulieren wir traditionsgemäß 

Geburtstagskindern der Monate Juli, August und September 2018. 

Geburtstagskinder im Juli 2018:  Frau Sigrid Mutze Herr Horst Korbella. 
Geburtstagskinder im August 2018 

Frau Dr. sc. Rosemarie Griese, Frau Ingeborg Roschig, Frau Monika Otto, Frau Jutta Wätzig. 

Geburtstagskinder im September 2018 

Frau Dr. Christa Artym,, Herr Prof. Dr. Ing habil Dietrich Wende, Frau Anna Fechter, 
Frau Liselotte Gründel. 
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Liebe Mitglieder unseres Vereins, 

 

bitte denken Sie daran 

 

am 11.10.2018, 14.30 Uhr 

 

findet die Wahl zum neuen Vorstand unseres Vereins statt. Da es 

sich dabei zweifellos um den Höhepunkt unseres Vereinslebens 

handelt, bitten wir um zahlreiches Erscheinen. 
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Maria Möbius 

 

BETREUTES DENKEN 

 

 

so der Titel des aus Philipp Schallers Feder, im April diesen Jahres zur Premiere an der DRESD-

NER HERKULESKEULE geführtem, bissigen Programms. Über 30 Mitglieder und Freunde unse-

res Vereins besuchen am 19. Juli 2018 die Vorstellung. „ Zwei verlorene Figuren auf der Bühne. 

Sie wirkten wie aus der Zeit gefallen. Zwei Heimatlose in zerschlissenen schwarzen Fräcken. Sie 

leben auf einem Boot, schauen vom Bug herab, gehen öfter an Land. Singen sehnsuchtsvoll das 

Georg- Kreisler- Lied vom Dörflein Samoa, wo Heiterkeit und Freude herrschen. Die Beiden sind 

auf der Suche nach Schönheit, Freundlichkeit und Frieden. Doch es geht ihnen wie dem Clowns in 

Becketts „Warten auf Godot.“ Sie suchen und warten umsonst, kein Samoa, nirgends. So be-

schrieb der Rezipient Rainer Kasselt das Entree und Ausblick dessen, was den Besucher erwartet. 

Keine schnellen Lacher oder populistische Pointen, der Texter setzt auf ein Publikum, das den 

Kopf einschaltet. Philipp Schaller spart weder Trump noch Terror, Flüchtlinge noch Söder aus. 

Seine dialektischen Texte fordert das Publikum heraus und wer sich mit dem brisant-politischen 

Programm identifiziert, verlässt nach zwei Stunden nachdenklich den Kabarettkeller der Keule. Die 

beiden Protogonisten Nancy Spiller und Alexander Pluqett – zwei tolle Komödianten und Kabaret-

tisten - bewiesen erneut, dass sie für die Herkuleskeule ein Gewinn sind. Ihr wandelbares Spiel 

und Ihre pointierten Interpretationen unter der Regie von Mario Grünewald waren eine Freude. Die 

Beiden schlüpfen in verschiedene Figuren. Als Marianne und Michael parodieren sie die Banalität 

der Schlagertexte und die Furore der Stadl- Zuschauer. In der Rolle verzweifelter Lehrer ahmen 

sie pantomimisch den Wahn der Eltern nach, die aus ihren Kindern neue Einsteins oder Picassos 

machen möchten. Hervorragend interpretiert das Charitypärchen oder die Eheleute, die ihr Kind 

erst mit 70 planen. Nancy Spiller und Alexander Pluquett  sind für diese sarkastisch- böse Nummer 

die ideale Besetzung- Kreativ begleitet am Klavier von Uwe Wand, der in seinem frühlingsbunten 

Anzug einen ironischen Kontrast zum Schwarz der Clowns bildet. Die talentierte Vielfältigkeit der 

beiden Protagonisten, musikalisch wie choreografisch , darunter auch die Trompetensolo von Ale-

xander P., erntete großen Beifall .Das neue Programm von Philipp Schaller stellt erneut unter Be-

weis, dass die Herkuleskeule „eines der renommiertesten politischen Kabaretts im Lande“ ist. 

(Frankfurter Allgemein im Oktober 2017)  
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Dr. Frank Stahl 

Reiseerlebnisse in Südafrika 

 
 
Frau Ute Frieden entführte uns am 26.Juli an unserem Klubnachmittag auf eine virtuelle Reise 

nach Südafrika. Die Republik Südafrika ist ein Staat im südlichen Abschnitt Afrikas. Er ist der am 

weitesten entwickelte Wirtschaftsraum des Kontinents. Im Süden und Südosten grenzt Südafrika 

an den Indischen Ozean und im Westen an den Atlantischen Ozean. Im Norden liegen die Nach-

barstaaten Namibia, Botswana und Simbabwe, nordöstlich Mosambik und im Osten Swasiland. 

Das Königreich Lesotho wird als Enklave vollständig von Südafrika umschlossen. Die Bevölkerung 

wuchs seit 1996 von 40,6 Millionen Einwohnern auf 55,6 Millionen (2016). Südafrika ist ein multi-

kulturelles Land, in dem immer noch die Folgen der Apartheid zu finden sind und die Bevölke-

rungsgruppen häufig in getrennten Wohnregionen leben. Die Afrikaner bzw. Schwarzen stellen 

etwa 79,2% der gesamten Bevölkerung. Der Anteil der Weißen an der Gesamtbevölkerung beträgt 

8,9%; hauptsächlich sind es Nachfahren niederländischer, deutscher, französischer und britischer 

Einwanderer. 
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Alle Tage, die wir in Kapstadt verbrachten, war es ein festes Ritual, nach dem Frühstück um die 

Ecke zu gehen und den Tafelberg zu begrüßen. Man kann in 14 Tagen jeden Tag ein Foto vom 

Berg machen und er sieht jedes Mal anders aus, einfach faszinierend. Teilweise wechselt der An-

blick auch stündlich. Hüllt sich der Tafelberg in Wolken, darf man den Berg nicht betreten. Manch-

mal hatten wir das Gefühl, die Wolken sind angenagelt.  

 

 

Da am nächsten Tag der Tafelberg wolkenfrei war, beschlossen wir gleich heute mit der Seilbahn 

auf den Berg zu fahren. Es gibt auch einen Wanderweg, aber das Wetter war einfach zu heiß, 

wenn auch sehr schön, um den Berg zu Fuß zu erklimmen. Die Seilbahn ist eine Schweizer Kon-

struktion aus dem Jahr 1929. Sie dreht sich während der Fahrt einmal um sich selbst, es gibt kei-

nen Pfeiler auf der Fahrt auf den 1087 m hohen Berg. Wir wanderten auf dem Rundweg über den 

Berg und genossen immer wieder atemberaubende Ausblicke auf den Atlantik und Kapstadt.  
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Danach nahmen wir noch an einer Stadtrundfahrt teil, um uns so einen Überblick über diese große 

Stadt zu verschaffen. Im Großraum Kapstadt leben über 3 Mio. Einwohner.  
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Interessant waren die 4 Skulpturen auf dem „ Nobel Square“. Dabei handelt es sich um die 4 Frie-

densnobelpreisträger von ZA, Albert John Luthluli, Desmond Tutu, Frederik de Klerk und Nelson 

Mandela. 

 

 
 
Danach fuhren wir auf die andere Seite vom Tafelberg, nach Muizenberg. Dieser Ort ist vielleicht 

manchem bekannt, auf Grund der sehr bunten Badehäuschen, die man teilweise in Katalogen oder 

Kalendern sieht. Auf dieser Seite befindet sich der indische Ozean. Wir spazierten durch den Ort 

und am Strand entlang und gingen natürlich auch noch baden. Das Wasser war ca. 6-8 Grad wär-

mer als der Atlantik. Das ist dann schon um ein Vielfaches angenehmer. 
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Am nächsten Tag fuhren wir bei wolkenlosem Himmel und 25°C nach dem Frühstück nach Stel-

lenbosch. Stellenbosch liegt ca. 40 km im Landesinneren und ist ein bekanntes Weinbaugebiet. 

Die Stadt ist sehr schön und im holländischen Kolonialstil erbaut. 1652 begann die holländische 

Besiedlung. Dies erklärt, dass überall holländische Orts- und Straßennamen auftauchen. Selbst 

Nachrichten werden zu jeder vollen Stunde auch auf Holländisch gesendet. Wir brauchten eine 

Weile um unser Hotel zu finden, denn wir sahen keine Straßenschilder. Ein Einheimischer erklärte 

uns dann, dass die Straßennamen unten an der Bordsteinkante stehen. Das Hotel liegt zentral und 

wir traten in ein altes Haus ein, unser Auto wird von einem Angestellten in die Tiefgarage gefahren, 

welcher Luxus! Als erstes entschuldigt sich die Dame am Empfang, dass im Moment kein Strom 

da ist. Dies sollte sich wie ein roter Faden auf unserer Rundreise ziehen. (Stromabschaltungen 

sind in Südafrika durchaus üblich) 

 
 

Wenn man in Südafrika ist, darf man es sich auf keinen Fall entgehen lassen – das Haitauchen. Wir 

trafen pünktlich in der Gaansbaai ein. Nach einer Einweisung fuhren mit einem kleineren Schiff 

aufs Meer hinaus. Als wir unser Ziel erreicht hatten wurde ein Käfig ins Wasser gelassen und die 

weißen Haie mit altem Fisch und Blut angelockt. Inzwischen zogen alle ihre Neoprenanzüge an und 

warteten auf die ersten Haie. Acht Leute konnten gleichzeitig in den Käfig und wir bekamen noch 

eine Taucherbrille. Ja und dann kamen sie tatsächlich, Wahnsinn! Der größte Hai, den wir an diesem 

Tag sahen, war ca. 3,50 m. Die Einnahmen werden für den Artenschutz der Haie verwendet. Gegen 

Mittag waren wir wieder an Land. Da wir noch genügend Zeit hatten, beschlossen wir noch zum 

Cape Algulhas zu fahren. 
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Cape Algulhas ist der südlichste Punkt von Afrika, hier treffen sich der Atlantik und der Indische 

Ozean. 

 

 
 

Über kilometerlange, geradlinige Straßen und schöne Bergpässe (die Alpen lassen grüßen) fuhren 

wir unserem nächsten Ziel entgegen, der „ Buffelsdrift Game Lodge“ in Outsdoorn. In der 

Umgebung des Ortes gibt es viele Straußenfarmen. Die Strauße stehen auf der Weide wie bei uns 

die Kühe. 
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Am nächsten Tag fuhren wir zum Elefantenpark in der Nähe von Knysna. Nach einem Film und 

einer Einweisung durften wir die Elefanten füttern und streicheln. Wir standen mitten in den 

Elefanten, natürlich waren immer Pfleger dabei. 

 

 
 

Wir legten einen Zwischenstopp in der Mooselbay ein. Wir besuchten das Bartolomeu Dias 

Museum, hier befindet sich der Nachbau seines Schiffes, mit dem er 1488 dort ankam. Das Schiff 

wurde in Portugal nur nach Skizzen noch einmal nachgebaut und segelte 1988 auf der originalen 

Route nach ZA. Dort wurde dann das Museum um das Schiff herum gebaut. Des weiteren gab es  

einen unter Denkmalschutz stehenden uralten „Milkwoodbaum“,( Postbaum) zu sehen. An ihm hing 

früher ein Lederstiefel, in dem die Seefahrer ihre Post für nachfolgende Schiffe deponierten. Heute 

steht an gleicher Stelle ein Briefkasten in Stiefelform, in den  man seine Postkarten mit einem 

Sonderstempel einwerfen kann.  
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Auf den Safaris, an denen wir teilgenommen haben, sahen wir die in Afrika üblichen Tiere, allerdings nicht 

in so großer Anzahl wie vielleicht im „Krüger Nationalpark“. Der Artenschutz in dieser Region befindet sich 

noch im Aufbau, wie wir erfuhren. 
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Dann haben wir die Township Cooking Tour gebucht. Wobei wir den Tipp für eine Townshiptour von 

Freunden bekommen hatten. Es gab drei verschiedene Varianten: Die Townshiptour, die Townshipgospeltour 

und die Townshipcookingtour. Da mein Mann und ich beide Köche sind, mussten wir nicht lange überlegen, 

welche Tour wir nehmen. Allerdings dachten wir, wir gehen zu einer afrikanischen Familie und kochen ein 

typisches Gericht. Weit gefehlt… 

 
Auf der Fahrt erfahren wir, dass wir einen Kindergarten mit 200 Kindern besuchen und wir heute das 

Mittagessen kochen werden. Wir bezahlen umgerechnet 100 Euro und arbeiten rund 5 h. Aber als wir alles 

dort sehen, stellen wir fest, es ist jeden Euro wert. 

 

 
 
In der Küche befinden sich zwei Hockerkocher und 2 große verbeulte  Töpfe, Werkzeug zum Umrühren ist 

zu klein, nur Haushaltgröße! Der Reis ist schon fertig, wir sollen das Fleisch zubereiten, Chickenwings. Man 

erklärt uns, es gibt nur Fleisch, wenn Geld da ist z.B. durch Touristen. Zum Frühstück gibt es für die Kinder 
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Haferschleim oder etwas Ähnliches mit wenig Zucker, zwischendurch etwas Obst, dann Mittagessen und 

zum Vesper eine Schnitte. Gegen 17.00 Uhr werden die Kinder meist von Geschwistern abgeholt. Viele 

Kinder kommen nur wegen des Essens in den Kindergarten. Pro Tag müssen 2 Rand (10Rand = 0,57 €) 

bezahlt werden. Der Abwasch erfolgt unter fließendem kaltem Wasser. Es gibt keinen Strom. Der wird erst 

gekauft als wir da sind mit einer Art transportables Lesegerät, wie unsere EC- Kartenlesegeräte. Demzufolge 

gibt es auch keinen Kühlschrank. Das Fleisch ist noch im Karton, halb gefroren. Essenausgabe…; an den 

Knochen kein  Schnipsel Fleisch mehr, es gibt keine Reste auf den Tellern.  

Wir sehen auch kein Spielzeug, keine Tische und Stühle. Alles spielt sich auf dem Fußboden ab. 

Mittagsschlaf auf Matten, die Kinder liegen wie in einer Sardinendose. Schulkleidung gibt es nur für die 

großen Kinder! Am Ende des Tages  müssen wir erst einmal zu uns kommen, zu krass sind die Gegensätze 

zwischen arm und reich. 

An diesem Abend besteigen wir noch den „Lions Head“, den Löwenkopf, um den Sonnenuntergang zu 

genießen. Dieser ist 669 m hoch und befindet sich vor dem Tafelberg. Auf dem Gipfel sind täglich viele 

Touristen, aber auch Einheimische unterwegs, um den Sonnenuntergang mit Sekt oder anderen Getränken zu 

genießen. 

 

 
 
Was natürlich unumgänglich ist, ist ein Ausflug zum Kap der guten Hoffnung. Dazu fahren wir wieder um 

den Tafelberg herum auf die Seite vom indischen Ozean. Wir fahren durch Muizenberg, immer an der Küste 

entlang. 

 

Das Gebiet um das Kap der guten Hoffnung ist ein Nationalpark, in welchem man Eintritt bezahlen muss. 

Uns erwarten freche Paviane, eine atemberaubende Landschaft und türkisfarbenes Meer. Das obligatorische 

Foto am Kappunkt darf natürlich nicht fehlen. 
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Einige Tage später fuhren noch einmal Richtung Kap der guten Hoffnung, allerdings nur bis zur „Boulders 

Bay“ nahe Simons Town. Dort befindet sich eine von zwei Brillenpinguinenkolonien in ZA. Es machte viel 

Spaß, diese Tiere einmal hautnah und in großer Zahl zu beobachten.  
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Spätestens wenn diese tollen Bilder auf einen einwirken, ist man fasziniert von diesem wunderschönen Land 

und der Wunsch kommt auf: „Hierher möchte man noch einmal fahren können, um Land und Leute näher 

kennen zu lernen.“ 
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Günter Pöll 

 

Besuch des Dresdner Energie-Museums der DREWAG im ehemaligen 

Kraftwerk Mitte 

 
am 15.08.2015 

Die Versorgung mit Strom, Gas, Fernwärme und Wasser hat das private und wirtschaftliche Leben 

grundsätzlich beeinflusst und verändert. Wie sich diese Veränderungen auf das Leben in unserer Stadt 

auswirkten, will dieses Museum mit Exponaten, Unikaten und Zeitzeugnissen, die aus 100 Jahren 

zusammengetragen wurden, dem interessierten Besucher zeigen. Er erhält hier einen plastischen Einblick in 

die öffentliche Gasversorgung, der Stromerzeugung, der Welt des Wassers und der Fernwärmeerzeugung. 

Öffentliche Gasversorgung Als mit dem beginnenden 19. Jahrhundert Gas bei der Holz- und 

Kohlenverbrennung entdeckt wurde, begann die technische Nutzung dieses Gases im Jahre 1828 in der 

ersten kommunalen Gasanstalt Deutschlands in Dresden. In diesem Zusammenhang erwarb sich R.S. 

Blochmann besondere Verdienste.  

 
Diese Entwicklung wird sehr anschaulich in einer Multimedia-Show dem Besucher nahe gebracht. 

 
Strom 

 

Die Anwendung des Stromes veränderte das private und gesellschaftliche Leben enorm. Es entstanden neue 

Berufe, Wirtschaftszweige und die Arbeit im allgemeinen erfuhr vielfältige Erleichterungen. Es wird vom 

Bau des ersten Lichtwerkes in Dresden informiert und die technische Entwicklung der elektrischen Netze bis 

in die Gegenwart erläutert. Auf über 400 Quadratmetern kann man elektrische Betriebsmittel wie 

Transformatoren, Schaltgeräte, Strom- Spannungswandler, Kabel, Messgeräte, sowie Zähler ansehen und 

bestaunen 
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Wasser 

 
In einer Multimedia-Show kann man eine abenteuerliche Reise durch die Welt des Wassers von der Quelle 

bis zur Wiederaufbereitung erleben. Zusätzlich erklärt ein interaktives Wasser-Lexikon auf anschauliche 

Weise Wissenswertes rund um das Wasser. Wie wird Wasser in Deutschland gewonnen? Deutschland ist ein 

wasserreiches Land. Die jährlich verfügbare Süßwassermenge beträgt etwa 164 Milliarden Kubikmeter. 

Diese wird vor allem durch Grundwasser und die natürlichen Oberflächengewässer bereitgestellt. In 

Anspruch genommen wird jährlich etwa ein Viertel dieses Volumens. Der größte Teil entfällt dabei auf den 

Kühlmittelbedarf von Kraftwerken. Ein Blick auf die Kostenzusammensetzung ergibt folgendes Bild: Der 

Dresdener Wasserpreis setzt sich zusammen aus dem Grund- und Arbeitspreis. Der Grundpreis ist 

verbrauchsunabhängig und liegt je nach Zählergröße zwischen 8,19 € und 1093,54 € (inkl. MwSt.). Der 

Arbeitspreis von derzeit 2,14 € (inkl. MwSt.) setzt sich aus 15 Komponenten zusammen. Ein Großteil (45 %) 

entfällt dabei auf die drei Kostengruppen Abschreibung, Personalaufwand und bezogene Fremdleistungen. 

Das Gesamtvorkommen von Wasser auf der Erde besteht zu 3% aus Süßwasser und zu 97% aus Salzwasser 

 

 
Das Wasserwerk Hosterwitz wurde als 

drittes Dresdner Wasserwerk in den Jahren 

1905 bis 1908 nach den Plänen von 

Stadtbaudirektor Hans Erlwein gebaut. 

Nach 1990 wurden verschiedene 

technologische und bauliche 

Nachbesserungen realisiert, die eine 

Versorgung mit einwandfreiem Trinkwasser 

garantieren. 

  

 
 

Fernwärme 

 
Dresden verfügt über eines der modernsten Fernwärmesysteme Deutschlands, welches mit einer Länge von 

577 km über 125.000 Dresdner Wohnungen sowie zahlreiche öffentliche Einrichtungen und Gewerbeobjekte 

versorgt. Die Brennstoffausnutzung bis zu 90% macht die Fernwärmeversorgung, mit Hilfe der Kraft-

Wärme-Kopplung, effektiv und umweltfreundlich. Auch hier zeigt ein interaktives Fernwärme-Lexikon alles 

Wissenswerte von den physikalischen Voraussetzungen, über die Erzeugung, den Transport und die 

Verteilung bis zum Konsumenten. 
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Es war bei den Teilnehmern Interesse und Staunen zu verspüren, was auf ähnlich gelagerte Veranstaltungen 

schließen lässt. Außerdem bekommt man eine Vorstellung darüber, was in einem relativ kurzen historischen 

Zeitraum an technischen und technologischen Fortschritt auf dem Feld der Energiegewinnung und -Nutzung, 

nicht zuletzt von Forschern und Arbeitern aus Dresden, geleistet wurde. Das lässt erahnen, was aus 

Wissenschaft und Technik im Zeitalter der technischen Revolution 4.0 im Zusammenhang mit der 

Digitalisierung auf die Gesellschaft zukommt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



20 

Dr. Frank Stahl 

 

Die Geschichte der Beziehungen USA – Kuba in Vergangenheit und 

Gegenwart“  

 
Herr Jörg Rückmann, Berlin, Mitglied der 1991 gegründeten Arbeitsgemeinschaft „ CUBA SI“ referierte am 

23. August zu o.g. Thema 

 

 
 
Kuba ist ein Inselstaat in der Karibik. Er grenzt im Nordwesten an den Golf von Mexiko, im Nordosten an 

den Atlantischen Ozean und im Süden an das Karibische Meer. Hauptstadt des Landes ist Havanna, die 

größte Metropole der Karibik. In Kuba leben derzeit etwa 11,24 Millionen Menschen, davon über 

zwei Millionen in der Hauptstadt Havanna. Kuba und die dort lebenden Ureinwohner gerieten in 

der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts unter spanische Kontrolle. Innerhalb weniger Jahrzehnte 

wurden die indigenen Völker durch Gewalt und Krankheit praktisch ausgerottet. Zur Durchführung 

des sehr arbeitsintensiven Zuckerrohranbaus setzten die spanischen Pflanzer im 17. und 18. Jahr-

hundert zehntausende Sklaven ein, die vorwiegend aus Westafrika importiert wurden. Nach dem 

Ende des Spanisch-Amerikanischen Krieges besetzten die USA die Insel, bis sie schließlich 1902 

die formale Unabhängigkeit erlangte. Die Souveränität war bis 1934 jedoch durch das Platt 

Amendment eingeschränkt, das den USA bei Beeinträchtigung US-amerikanischer Interessen ein 

jederzeitiges Interventionsrecht in Kuba gab. Ein Überrest dieser US-amerikanischen Sonderrechte 
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ist der gegen den erklärten kubanischen Willen noch heute 

von den USA aufrechterhaltene Marinestützpunkt Bahía de 

Guantánamo. Anfang 1959 stürzten die kubanischen Revolu-

tionäre unter der Führung von Fidel und Raúl Castro und dem 

Argentinier Ernesto Guevara, genannt Che, den kubanischen 

Diktator Fulgencio Batista und errichteten ab 1961 (Deklara-

tion von Havanna) einen sozialistischen Staat. 

Gegen das Ausscheren Kubas aus ihrer Hegemonie unterstütz-

ten die USA eine Gruppe von Exil-Kubanern, welche die neue 

Regierung militärisch beseitigen wollte. Der erfolglose Ein-

griff ist als Invasion in der Schweinebucht bekannt. In Folge 

wurde eine umfassende Wirtschafts-, Handels- und Finanzblo-

ckade seitens der USA gegen Kuba begonnen. Im Dezember 

2014 wurde eine neue Phase der bilateralen Beziehungen ein-

geleitet. Man vereinbarte einen Gefangenenaustausch .Des 

Weiteren wurde eine Neuaufnahme der diplomatischen Bezie-

hungen angekündigt. Ende Mai 2015 gab man bekannt, dass die USA in Havanna in Kürze eine 

Botschaft eröffnen werden. Kuba wird von der Liste der Terrorismus unterstützenden Staaten ge-

strichen, auf der es bislang stand. Damit entfallen zahlreiche Sanktionen gegen das Land. Am 20. 

Juli 2015 nahmen beide Länder wieder offizielle diplomatische Beziehungen auf. Die Botschaft der 

Vereinigten Staaten in Havanna wurde am 14. August 2015 offiziell wieder eröffnet. Seit dem 17. 

September hat Kuba mit dem bisherigen Leiter der kubanischen Interessenvertretung wieder offizi-

ell einen Botschafter in den USA. Unter der neuen Administration mit Donald Trump an der Spitze 

erinnert an die Zeiten des Kalten Krieges. In einer solchen Welt ist eine sichtbare und starke Alter-

native notwendig, eine Alternative, die für Frieden, Unabhängigkeit, eigenständige Entwicklung 

und Solidarität steht. Deshalb unterstützt die AG Cuba SI Kuba mit der politischen und materiellen 

Solidarität. 

 

Strand in Varadero. Da bekommt man doch Lust auf Urlaub oder? 
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Dr. Frank Stahl 

 
Besuch der Ausstellung  

„Man denkt noch beständig in Dresden auf mich“ 

über Leben und Werk des Bibliothekars und Altertumswissenschaftler Johann Joachim 
Winkelmann 

 
Am 30.08.18 empfing uns Frau Katrin Nitzschke, die Leiterin des Buchmuseums, zu einer interes-

santen Führung durch das Buchmuseum der SLUB Dresden. Die Sächsische Landesbibliothek – 

Staats- und Universitätsbibliothek ist eine der leistungsfähigsten wissenschaftlichen Bibliotheken in 

Deutschland. Sie ist Bibliothek der TU Dresden, Landesbibliothek für Sachsen und ein bedeuten-

des Innovations- und Koordinierungszentrum im europäischen Bibliothekswesen. Anlässlich des 

zweihundertfünfzigsten Todestages Johann Joachim Winkelmanns stand dieser Besuch ganz im 

Zeichen des großen Bibliothekars und Altertumswissenschaftlers. 

 

 
 
Am 8. Juni 2018 jährte sich der Todestag des ersten Klassischen Archäologen und Kunsthistori-

kers Johann Joachim Winckelmann zum 250. Mal. Ausgewählte Handschriften, Erstausgaben und 

Kupferstiche aus dem Bestand der SLUB sowie einige Leihgaben aus den Staatlichen Kunst-
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sammlungen Dresden dokumentieren und veranschaulichen Winckelmanns Wirken als Bibliothe-

kar und Altertumswissenschaftler und seine Kontakte zu Gelehrten und Sammlern. In diesem Zu-

sammenhang wird auch erstmals der jüngst erworbene Briefwechsel zwischen Winckelmann und 

dem sächsisch-kurprinzlichen Oberhofmeister Graf Wackerbarth-Salmour gezeigt. Vor 250 Jahren, 

am 8. Juni 1768, wurde Johann Joachim Winckelmann, Begründer der Wissenschaftsdisziplinen 

Klassische Archäologie und Kunstgeschichte, in Triest Opfer eines hinterhältigen Mordes. Das 

Leben des 1717 in Stendal geborenen Schustersohnes war geprägt von der Suche nach der idea-

len Schönheit, die sich ihm in der griechischen Antike, in Literatur und Kunst in den Bibliotheken 

und Sammlungen Dresdens und Roms offenbarte. Die Ausstellung erinnert mit Büchern, Manu-

skripten und eigenhändigen Briefen sowie Leihgaben aus den Staatlichen Kunstsammlungen 

Dresden an den Gelehrten, der als Bibliothekar des Grafen Heinrich von Bünau sieben prägende 

Jahre in Nöthnitz und Dresden verbrachte. 

 

Natürlich darf so ein schöner Rundgang durch die 

Schatzkammer der SLUB nicht vorbeigehen, ohne auf 

den Stolz der Ausstellung, die Maya Handschrift hin-

zuweisen. Im Jahre 1739 erwarb der Bibliothekar Jo-

hann Christian Götze in Wien zahlreiche Handschrif-

ten für die Kurfürstliche Bibliothek in Dresden. Erst 

viele Jahre später wurde der Dresdner Codex als Ma-

ya-Handschrift identifiziert. Wie drei dieser Handschrif-

ten nach Europa gelangten, ist nicht geklärt. Sie wer-

den heute in der Bibliotheque Nationale in Paris, im 

Museo de America Madrid und der SLUB Dresden 

gezeigt. 
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Dr. Frank Stahl 
 

ALT DRESDEN Einblick in das Sammelarchiv und Buchlesung 

Am 13. September referierte Herr Ernst Hirsch anlässlich unseres Klubnachmittags zu o.g. Thema 

 

 

 
Was für eine Stadt! Wir können uns alle glücklich schätzen, dass Ernst Hirsch über dieses histo-

risch wertvolle Archiv verfügt und allen zugänglich macht. Leider sehen das in Dresden nicht alle 

so. Das Interesse der Verantwortlichen in der Stadt einschließlich des Oberbürgermeisters hält 

sich in Grenzen. Man kann ja Mal einen Versuch starten und in Dresden nach der Johann-

Georgen-Allee fragen. Wenn man überhaupt jemand findet, der von seinem Smartphone auf-

schaut, wird man nur Kopfschütteln bekommen. Das ist leider so. 

Herr Hirsch begann seinen Vortrag mit der Vorstellung seines Buches „Das Auge von Dresden“. 

Es ist ein einzigartiges Dokument der Stadt vor der sinnlosen Zerstörung am 13. Februar 1945 mit 

einmaligen Aufnahmen. Das Buch reiht sich ein in solche bekannten Werke wie „Als ich ein kleiner 

Junge war" von “Erich Kästner oder „ Jugenderinnerungen eines alten Mannes“ von Wilhelm von 

Kügelgen nicht zuletzt „Das alte Dresden“ von Fritz Löffler. Auf die Idee, „warum noch so ein 

Buch?“, kommt man gar nicht. Denn jedes ist in seiner Art ist wunderschön und ich möchte keines 

missen. Im Anschluss an die Veranstaltung hatten wir die Gelegenheit, das Buch käuflich zu er-

werben, wovon auch reger Gebrauch gemacht wurde. 
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Ernst Hirsch nennt man auch „Das Auge von Dresden“ 

 

 

Der Vortragende in seinem Element Sehr begeisterte Zuhörer 
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Die Johann-Georgen-Allee heißt heute Lingner Allee und war eine der schönsten Straßen Dres-

dens mit prächtigen Häusern. Der Teil, wo heute der Wochenmarkt stattfindet ist ja noch akzepta-

bel. Aber der vordere Teil, gegenüber dem Hygienemuseum ist in einem erbärmlichen Zustand. 
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Die Ruine der Sophienkirche vor dem Abriss um 1959 
 
Der Abriss der Sophienkirche, der ältesten Kirche Dresdens, war eine Schande ohnegleichen und 

ebenso eine Störung der Totenruhe. Die Sophienkirche war über Jahrhunderte auch Begräbniskir-

che. Viele Dresdner, voran die Verantwortlichen der Denkmalpflege, versuchten den Abriss zu 

verhindern. Leider erfolglos. 
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Höhepunkt des Vortrages war zweifellos die Vorführung von Filmen aus seinem historischen 
Filmarchiv. Das Bild zeigt eine Szene vom Wachaufzug über die Augustusbrücke von 1903. 
Faszinierend die damalige Mode. Kein Mann ohne Hut und die Damen in knöchellangen Kleidern. 
Einfach einmalig. 
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